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Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 3 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis S rvierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,965 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

(Amtliches Organ der Merſeb
Gratis-Beilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Bekanntmachung.
Poſtpacketverkehr mit Bagamoyo, Dar esSalaam und Zanzibar.

Die in Bagamoyo, DaresSalaam und Zanzibar beſtehenden Deutſchen Poſtanſtalten nehmen
fortan an dem Austauſch von Poſtpacketen Theil. Der Austauſch erfolgt für Poſtpackete bis 5 kg.
auf dem Wege über Hamburg, für ſolche bis 3 kg auf dem Wege über Negapel mittels der Reichs
Poſtdampfer der Deutſchen Oſtafrikalinie. Das vom Abſender im Voraus zu entrichtende Porto
für ein Poſtpacket aus Deutſchland nach jenen Orten beträgt auf beiden Wegen 3 M. 20 Pfg.

Ueber das Weitere ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.
Berlin W., den 15. Januar 1891. Der Staatsſeeretair des Reichspoſtamts.

von Stephan.
e. ennneeeeeeeeeeeeeeeeeeasxeh n. W

Bekanntmachung.
Annahme von Zeitungsbeſtellungen durch die Kaiſerlich en Poſtagenturen

in den deutſchen Schutzgebieten und im Ausland.
Die Kaiſerlichen Poſtagenturen in den deutſchen Schutzgebieten von Kamerun, NeuGuinea,

Oſtafrika und Togo, ſowie in Shanghai und Zanzibar nehmen fortan Beſtellungen auf die in der
ZeitungsPreisliſte des Reichspoſtamts aufgeführten Zeitungen und Zeitſchriften im Wege des Poſt-
Abonnements an.

Der Poftbezugspreis der Zeitungen ſetzt ſich aus dem Erlaßpreis für Deutſchland und den
PoſtTranſitgebühren zuſammen. Die genannten Poſtagenturen ſind mit den bezüglichen Jnſtruc-
tionen verſehen.

Berlin W., den 15. Januar 1891. Der Staatsſeeretair des Reichspoſtamts.
von Stephan.

Se. Majeſtät der König haben dem Verwaltungsausſchuſſe des Central-Dombau-Ver-
eins zu Cöln mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 7. October 1889 bezw. 20. October 1890 aller-
gnädigſt zu geſtatten geruht, auch in den Jahren 1890, 91 und 92 je eine Prämienlotterie
behufs Erwerbung der zur Freilegung des Cölner Domes erforderlichen Grundſtücke zu veranſtalten
und die z dieſem Zwecke auszugebenden 350 000 Looſe à 3 Mark im ganzen Bereiche der Monarchie
u vertreiben.

Die Ortspolizeibehörden weiſe ich an, dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.
Merſeburg, den 16. Januar 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Auf Grund des S 157 des Geſetzes, betreffend die Jnvaliditäts- und Alters Verſicherung vom

22. Juni 1889 erhalten diejenigen, nach dem 1. Januar 1891 verſicherten Perſonen, welche den
Nachweis liefern, daß ſie während der dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes unmittelbar vorangegangenen
drei Kalenderjahre insgeſammt mindeſtens 141 Wochen hindurch thatſächlich in einem nach dem
obenerwähnten Ge'etze die Verſicherungspflicht begründenden Arbeits oder Dienſtverhältniß ge-
ſtanden haben und welche das 70. Lebensjahr vor dem 1. Januar 1891 vollendet haben, von dem
letztgenannten Tage ab eine AltersRente von mindeſtens 106,40 Mk.

Perſonen, welche nach dem 1. Januar 1891 das 70. Lebensjahr vollenden, erhalten unter
den obigen Vorausſetzungen von ihrem 71. Geburtstage ab die Altersrente.

Anträge auf Gewährung von Altersrente ſind bei mir (für Perſonen, welche in der Stadt
Merſeburg wohnen, bei dem Magiſtrate daſelbſt) zu ſtellen.

Dem Antrage ſind beizufügen:
a., der Taufſchein (Geburtsurkunde) der betreffenden Perſon,
d., die Beſcheinigungen darüber, daß die betreffende Perſon während der Jahre 1888, 1889,

1890 mindeſtens 141 Wochen in einem Arbeits oder Dienſtverhältniſſe, welches nach dem jetzt
geltenden Geſetze die Verſicherungspflicht begründen würde, geſtanden hat,

e., die für die betreffende Perſon ſeit dem 1. Januar 1891 ausgeſtellte Quittungskarte mit
mindeſtens einer aufgeklebten Beitragsmarke.

Meine Bekanntmachung vom 16. d. Mts. abgedruckt im Stück 14 wird hierdurch abgeändert.
Die Magiftrate, die Guts und Gemeindevorſtände erſuche ich, dieſe Bekanntmachung in orts-

üblicher Weiſe zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und den über 70 Jahr alten Perſonen bei
Beſchaffung der erforderlichen Nachweiſe und Stellung der Anträge behülflich zu ſein.

Merſeburg, den 19. Januar 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die in Gemäßheit des ProvinzialReglements vom 7. November 1882 aufgeſtellteu Pferde-

und RindviehWRegiſter liegen zur Einſicht der Betheiligten im Communalbüreau aus und ſind
Anträge auf Berichtigung der Regiſter binnen 14 Tagen daſelbſt ſchriftlich oder mündlich zu Pro
tokoll anzubringen.

Der Magiſtrat.

—7[-

Merſeburg, den 21. Januar 1891.

Jn der Zeit vom 1. October bis ult. December v. Js., ſind bei der hieſigen ennig-Sparkaſſe 132 Mark neu belegt und 16 Stück Einlagebücher neu ausgefertigt e

dem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, empfehlen wir die Benutzung der Pfennig Spar
ſſe wiederholt auf das Dringendſte.

Merſeburg, den 21. Januar 1891.

Merſeburg, den 22. Januar 1891.

werden muß.
Jn den ſocialen und wirthſchaftlichen Streite

reien der letzten Jahre, in den Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern, in dem oft künſtlich geſchürten, theils
durch ungünſtige Geſchäftsverhältniſſe geſtärkten

Verdruß hat das Rechtsbewußtſein nicht
unerheblichen Schaden gelitten, und das iſt die
allerunerquicklichfte Thatſache aus dieſen Kampf
jahren. Ohne Rechtsbewußtſein im Volke kann
kein Staat beſtehen, kann auch ſchließlich kein

eden unter den Staaten beſtehen bleiben, die
e des Rechtsbewußtſeins, die Achtung und

Ehrung des Rechtes muß vor Allem eine Auf
ar derer ſein, die es wohl mit dem Staate und
einen Bürgern meinen. Konfeſſion und politiſche

Anſchauungen ſind verſchieden, werden auch nimmer

Unter einen Hut zu bringen

regung der letzten Jahre iſt nicht immer ſtreng
auf dieſes Recht geachtet; viele Arbeiter haben

Freitag, den 23. Januar 1891.

Merſeburger
Fageblakt für Hkadk und and.

hat hinterher ſich anders beſonnen. Die Arbeiter
hatten unrecht, indem ſie ohne vorherige Ver-
einbarung ihr beim und durch den Arbeitsvertrag
gegebenes Wort brachen, die Arbeitgeber nicht
minder mit ihrem nachträglichen Beſinnen. Mögen
die Verhältniſſe, wie ſchon geſagt, Vieles erklär-
lich, Manches verzeihlich ſogar erſcheinen laſſen,
in der Ordnung waren dieſe Dinge nicht, ſie
konnten auch nicht vorkommen wenn allgemein
ein feſtes Rechtsbewußtſein beſtanden hätte. Auch
die Ausrede iſt nicht ſtichhaltig, daß man nur
dann das Recht zu achten genöthigt iſt, wenn der
andere Theil es achtet. Das führte ſchließlich
wieder zum Fauſtrecht. Ueber Mißachtung des
Rechtes hat allein das Geſetz zu entſcheiden, das
Geſetz, welches von den berufenen Vertretern des
Volkes in Gemeinſchaft mit der Reichsregierung
beſchloſſen iſt. Jm Deutſchen Reiche kann Nie-
mand machen, was er will, der deutſche Kaiſer
nicht, kein Fürſt, kein Graf, kein Jnduſtrieller
und kein Arbeiter, ſammt und ſonders haben ſie
ſich dem Geſetz zu fügen, und das Geſetz be-
ſchützt den, der Recht hat.

Es iſt eine ganz leere Ausrede, ſagen zu
wollen, daß von dem Geſetze nur die großen
Leute Vortheil haben. Auch die Juſtiz kann
irren, das iſt richtig, aber wir haben in Deutſch
land zum Glück eine durchaus unbeeinflußte
Rechtſprechung, die Jedem nach Möglichkeit ſein
Recht ſichert. Wir haben auch in Deutſchland
eine öffentliche Meinung, die bereitwillig Dem
hilft, der im Rechte iſt, und dann, glauben wir,
haben die letzten Jahre doch wohl bewieſen, daß
Kaiſer Wilhelm nicht auf Rang und Stand
ſieht, wenn es ſich darum handelt, gerechten Be
ſchwerden zu entſprechen. Man ſoll doch nicht
immer große Worte machen, die nicht gehalten
werden können. Jn den letzten Jahren haben
wir vielfach allerlei ſtürmiſche Scenen und Aus-
ſchreitungen gehabt, bei welchen die Theilnehmer
die Welt erobern zu können glaubten. Und als
dann der Strafrichter ſein Urtheil ſprach, da
waren ſie recht klein. Feſthalten am Recht, ge
tragen von einem feſten Rechtsbewußtſein, das
iſt ſtets das Heilſamſte; über Meinungsver-
ſchiedenheiten kann man ſich ausgleichen, wo
nicht, wird der beſtandene Vertrag gelöſt, und
dann können beide Theile nach freiem Ermeſſen
weiter zuſehen, was ſie anfangen wollen. Das
Recht iſt die Grundlage jedes Verhältniſſes
was ſollte wohl werden, wenn im ihm günſtigen
Augenblicke Jeder thuen könnte, was er wollte
Schließlich liefen alle Menſchen als arme Leute
herum oder griffen zum Knüppel. Der Appell
an die Gewalt iſt regelmäßig eine ganz ver-
zweifelte Sache. Wer Gewalt anwendet, der
weiß, daß auch gegen ihn Gewalt angewendet
wird, ſchont er nicht, ſo wird er wieder nicht
geſchont. Deutſchland kennt die bekannten
„Pariſer Aderlaſſe“ nicht aus eigener Erfahrung,
und wir werden hoffentlich auch für immer
damit verſchont bleiben. Aber ſie ſind eine gute
Lehre für Alle, welche meinen, mit dem Kopf
durch die Wand rennen zu wollen. Eine uralte
Erfahrung lehrt, daß die, welche vernichten
wollen, immer wieder von Anderen vernichtet
wurden. Heute ſteht in Deutſchland einem
Jeden, der in ſeinem Rechte verletzt iſt, der
Recht sweg frei, er wird ſtets Jemanden finden,
der ſeine Klagen anhört und vertritt, er muß
nur den Verſuch nicht ſcheuen. Es liegt auch
in Deutſchland Vieles nicht ſo, wie es liegen
ſollte, aber darin wird nichts geändert durch
Rechtsbruch, ſondern nur durch ſtrenge Ver-
folgung des Rechtes und vor Allem dadurch,
daß Jeder achtet, was er zu achten hat, daß
Niemand darau denkt, gegen einen Schwächeren
ſich zu erlauben, was ſich nicht gehört. Deutſch
land iſt groß geworden durch ſtrenge Achtung
des Rechtes, die ſtrenge Achtung des Rechtes,
auch des Menſchen und Arbeitsrechtes, wird
uns auch den inneren Frieden zurückgeben. Für
Willkür und Eigenwille iſt heute kein Platz und
ſoll auch kein Platz ſein!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 22. Jan. Kaiſer

Wilhelm iſt aus Hannover, woſelbſt er am
Dienſtag ganz unerwartet angekommen war und

ſein; aber die Ach- dies unterlaſſen, aber auch mancher Arbeitgeber die Garniſon allarmiert hatte, im Jagdſchloß

reisblatt.
64. Jahrgang.
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Springe mit ſeinem Gefolge eingetroffen und hat
dort am Mittwoch zwei Jagden abgehalten. Von
den Hofjagden in Springe wird Kaiſer Wilhelm
am Donnerſtag früh in Cuxhaven eintreffen, um
die Eisverhältniſſe an der unteren Elbe zu be-
ſichtigen und den neuen Dampfer „Auguſta
Victoria“ in Augenſchein zu nehmen. Abends
erfolgt die Rückkehr nach Berlin. Die Familie
des verſtorbenen hervorragenden amerikaniſchen
Geſchichtsſchreibers Georg Bancroft, welcher der
Kaiſer ſein Beileid kundgegeben hatte, hat ihren
ehrerbietigen Dank für dieſe Theilnahme aus-
geſprochen.

Ruſſiſche Zeitungen verbreiten ſchon
wieder einmal das Gerücht, die Kronprin-
zeſſin Sophie von Griechenland, Schweſter
des deutſchen Kaiſers, werde nachträglich zur
griechiſchen Kirche übertreten. An dem
Geklatſche iſt kein Wort wahr.

Die greiſe Großherzogin von
Mecklenburg-Schwerin, die einzige noch
lebende Schweſter Kaiſer Wilhelm's I., iſt er-
krankt. Bedenken liegen glücklicherweiſe nicht vor.

Der außerordenttliche deutſche Ge
ſandte an den Sultan, Major von Hülſen,
hat als Abſchiedsgeſchenk eine goldene Doſe von
hohem Werthe erhalten, deren Deckel mit einem
großen Brillanten von tadelloſer Reinheit geziert
iſt. Abdul-Hamid hat wiederholt ſein lebhaftes
Bedauern ausgeſprochen, keinen Gegenbeſuch in
Berlin machen zu können, da die Sitten und
Gewohnhriten ſeines Landes und die Vorſchriften
des Koran ihm dies verböten. Die Pferde, die
der Sultan den drei älteſten kaiſerlichen Prinzen
zum Geſchenk gemacht hat, ſind reinſter arabiſcher
Abſtammung und führen ihren Stammbaum di-
rect auf die Stute des Propheten Mohamed zu-
rück, auf welcher dieſer von Mekka nach Medina floh.

Jhr fünfundzwanzigjähriges Ju-
biläum als Mitglieder des Preußiſchen
Abgeordnetenhauſes begehen in dieſem
Jahre der Erſte Präſident des Hauſes, Herr von
Köller, und der Abg. Dr. von Achenbach, Ober-
präſident in Potsdam. Außer dieſen Herren ſind
noch ſieben Abgeordnete länger als fünfundzwanzig
Jahre Mitglieder des preußiſchen Parlamentes,
nämlich die Abgg. von Benda und von Gneiſt,
Pariſius, Weber, Virchow, Hammacher, Berger.

Zum erſten Vicepräſidenten des
preußiſchen Herrenhauſes an Stelle des
verſtorbenen Herrn von Rochow iſt der frühere
Miniſter des Jnnern, von Puttkamer, aus-
erſehen.

Zum Präſidenten des Evange-
liſchen Oberkirchen-Rathes in Berlin an
Stelle des zurückgetretenen Dr. Hermes iſt, nach
der Kreuzztg. der bisherige Unterſtaatsſecretär
im Reichsamt des Jnnern, Dr. Boſſe, beſtimmt.
Außerdem wird aber auch der Reichstagspräſident
von Lewetzow als künftiger Präſident genannt.
Herr von Lewetzow ſteht heute ſchon im Mittel
punkt zahlreicher kirchlicher Vereine und Be-
ſtrebungen.

Fürſt Radolin, der Oberhofmarſchall
Kaiſer Friedrich's, gedenkt in den diplomatiſchen
Dienſt, dem er früher ſchon angehörte, zurück-
zutreten und wird vorausſichtlich den nächſten
frei werdenden Botſchafterpoſten erhalten.

Der auf der Zeche Eintracht-Tief-
bau in Weſtfalen ausgebrochene Streik iſt
ſchon wieder beendet. Der entlaſſene Bergmann
iſt wieder eingeſtellt, und daraufhin haben die
Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen.

Nach einer Meldung aus Koblenz
waren dort alle Regierungspräſidenten der Rhein-
provinz und Heſſen Naſſaus, die Beamten der
Strombauverwaltung, ſowie eine Anzahl höherer
Militärs unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten
der Rheinprovinz zur Konferenz vereinigt, be-
hufs Berathung der gegen die Eisgefahr zu
treffenden Maßnahmen. Die Befürchtungen vor
Hochwaſſer ſind überall groß.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tages erledigte am Mittwoch die Berathung des
Poſtetats; im Ganzen ſind bei demſelben
317000 Mark geſtrichen.

Der Bundesrath hielt am Mittwoch
Mittag eine Sitzung im Reichsamt des Jnnern
ab und nahm zu den Beſchlüſſen der Arbeiter
ſchutzkommiſſion des Reichstages Stellung.



Jm nächſten Frühjahr wollen, wie
der en Ztg. gemeldet wird, die Kaſſuben Weſt-
preußens in Maſſen nach Braſilien aus-
wandern, nicht allein ländliche Arbeiter, ſon-
dern auch Bauern, ja ſelbſt kleine adlige Beſitzer.

Zwiſchen Deutſchland und Jtalien
ſchweben jetzt Verhandlungen auf Herabſetzung
des deutſchen Eingangszolles für italieniſche
Weine. Die einzige, noch zu überwindende
Schwierigkeit ſoll darin liegen, zu verhindern,
daß Frankreich ebenfalls dieſer Vergünſtigung
theilhaftig wird.

Die Führer der Berliner Social-
demokratie haben, der Nat,Ztg. zufolge be
ſchloſſen, zu empfehlen, daß der 1. Mai ſelbſt
nicht gefeiert werde. Eine Arbeiterfeier ſoll erſt
am kommenden Sonntag (am 3. Mai) veranſtaltet
werden.

Die Reichsregierung hat aus Deutſch-
Oſtafrika jetzt die officielle Nachricht er
halten, daß Major von Wißmann am 16. Jan.
nach dem Kilimandſcharo Gebirge aufgebrochen
iſt, um einen unruhigen EingeborenenStamm zur
Raiſon zu bringen. Gleich nach dieſem Abmarſch
ſoll Wißmann von einem Unwohlſein befallen ſein.
Hierüber liegen keine Nachrichten vor, ſo daß
anzunehmen iſt, der Anfall ſei bald wieder vor-
über gegangen. Jm Uebrigen iſt es aber That-
ſache, daß das Geſammtbefinden des Reichskom-
miſſars recht ſehr zu wünſchen übrig läßt.

Die Reichsregierung hat die von
der Zuckerſteuercommiſſion des Reichs-
tages gefaßten Beſchlüſſe (Verbrauchsabgabe für
Zucker von 16 Mark und daneben eine dauernde
offene Ausfuhrprämie von 1 Mark) rundweg
abgelehnt und beſteht namentlich entſchieden
auf Aufhebung der Ausfuhrprämien. Auch
die Petitionen um Ermäßigung der Gebühren
für Zeitungstelegramme ſind von den
verbündeten Regierungen principiell verworfen.

Diebekanntlichinbedrängter Lage
befindlichen Weber des Eulengebirges haben
an den Kaiſer eine neue Petition gerichtet.

Schwei z. Bundescommiſſar Künzli erſtattete
dem Bundesrathe in Bern Bericht über die Lage
im Canton Teſſin, welche, ohne gegenwärtig be
unruhigend zu ſein, doch vorläufig die Auf-
hebung des Commiſſariates nicht rathſam er
ſcheinen laſſe, da unter den Parteien immer noch
heftiger Zwieſpalt beſtehe.

Belgien. Die große Demonſtration zu
Gunſten des allgemeinen Wahlrechtes verlief
ruhig.

rankreich. Trotzdem die Kälte nachge
laſſen, vom Staate auch ſchon 4 Millionen ſür
Hilfsbedürftige bewilligt ſind, herrſchen in Paris
doch noch immer verzweifelte Verhältniſſe. Min-
deſtens 50 000 Perſonen ſind ohne alle Mittel.
Es werden deshalb Sammlungen veranſtaltet,
die auch gute Erträge liefern. Eine Verſamm
lung der Nothleidenden, die auf ſocialiſtiſche
Berufung auf dem Opernplatz ſtattfinden ſollte,
iſt polizeilich verboten.

Jtalien. Die Deputiertenkammer hat ihre
Berathungen mit einer Reihe kleiner Vorlagen
wieder aufgenommen. Kommende Woche beginnt
die Budgetdebatte. Die bisher in ganz Jtalien

herrſchende harte Kälte iſt im Schwinden begriffen.
Thauwetter macht ſich bemerkbar.

Großbritannien. Aus Schottland kommen
über den Eiſenbahnarbeiterſtreik noch immer recht
trübe Nachrichten: da die Ausſtändiſchen mit
ihren Einſchüchterungsverſuchen bei ihren zur
Arbeit zurückgekehrten Genoſſen keinen Erfolg
gehabt haben, ſo rächen ſie ſich, wo ſie können,
durch Mißhandlung. Viele Zugführer ſind durch
Steinwürfe erheblich verletzt worden. Trotz der
größten Anſtrengungen aber iſt es den UÜebel-
thätern nicht gelungen, mehr als einige Wenige
zum Wiederaustritt zu bewegen.

Portugal. Die Cortes werden in einigen
Wochen einberufen werden, um die Grundlagen
der neuen afrikaniſchen Konvention mit England
zu prüfen.

Rußland. Der deutſche Geſchäftsträger in
Sofia übergab der bulgariſchen Regierung eine
ruſſiſche Note, welche die Verhaftung von 16
angeblichen Nihiliſten fordert. Der bulgariſche
Miniſter Grekow verſprach die Einleitung einer
Unterſuchung. Ein größerer Trupp polniſcher
Auswanderer nach Braſilien wurde beim Ueber
gang über die Grenze angehalten und von der
ruſſiſchen Grenzwache nach den Wohnorten der
Leute zurückbefördert. Der Führer, ein Aus-
wanderungsagent, wurde verhaftet. Der Groß-
fürſt Nikolaus der Aeltere hat vor Kurzem
wiederum einen heftigen Anfall von Tobſucht
gehabt, welcher die Unheilbarkeit ſeines Leidens
dargethan hat. Jn Petersburg werden bereits
Vorbereitungen für den Beſuch des öſterreichiſchen
Thronfolgers, des Erzherzogs Franz Ferdinand
getroffen. Jn der ruſſiſchen Hauptſtadt iſt
man recht ungehalten darüber, daß das Pariſer
Appellgericht den Journaliſten La Bruyore frei-
geſprochen hat, der bekanntlich dem Mörder
Padlewski fortgeholfen haben will. Gegen dies
Urtheil giebt es aber keine Berufung.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten
von Nordamerika dauern die Geldkriſen immer
noch fort. Die Nationalbank von Kanſas City
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven
werden auf einige Millionen Dollars angegeben.
Dem amerikaniſchen General Miles ſoll es jetzt
gelungen ſein, die Aufregung unter den Jndianern,
die wegen der Waffenauslieferung entſtanden war,
zu beſchwichtigen. Bei der Leichenfeier George
Bancroft's legte der deutſche Geſandte im Namen
des Kaiſers Wilhelm einen Kranz auf den Sarg
des verſtorbenen Geſchichtsſchreibers nieder.
Nach einem Telegramm aus Valparaiſo dauert
die Blokade der chileniſchen Küſte durch
die aufrühreriſche Flotte fort. Die Beſchwerden
der fremden Vertreter blieben unbeachtet. Gegen
die Regierung hat ſich jetzt auch die Landarmee
erhoben.

Aſien. China öffnet den abendländiſchen
Handelsſtaaten einen neuen Vertragshafen
und zwar den von Chungking.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 18. Sitzung vom

21. Jan. 11/, Uhr. Präſident von Köll er erbittet und
erhält vom Hauſe den Auftrag Sr. Majeſtät dem Kaiſer
und Könige die Glückwünſche des Hauſes zu ſeinem bevor
ſtehenden Geburtstage darzubringen. Darauf wurden der

Nachweis über die Verwendung des Eiſenbahn Dispoſitions
fonds von 15/, Millionen und einige andere Rechnungs
überfichtigen debattelos erledigt.

Es folgt Berathung des Antrages Richter (freiſ.): Das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die kgl. Staats
regierung um Auskunft zu erſuchen: 1) über Zahl, Werth
und Umfang der ſeit 1876 begründeten und erweiterten
Fideikommißſtiftungen, 2) über den Betrag der dafür auf
gekommenen Stempelgebühren, 3) über die einzelnen Fälle,
in welchen ein Erlaß des geſetzlichen Stempels ſiattge
funden hat.

Abg. Richter (freiſ.) begründet ſeinen Antrag und ſtellt
dieſe Erlaſſe als ungeſetzlich hin, die um ſo peinlicher in
der Bevölkerung berührten, als fie eine Bevorzugung notoriſch
reicher Leute in ſich ſchlöſſen. Er hoffe, daß künftig ſolche
Sachen nicht mehr vorkommen würden.

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt Namens der Staats
regierung, daß es ſich um ein unanfechtbares Kronrecht der
Staatsregierung handelt, und bittet den Antrag Richter
abzulehnen. Das Recht ſolle aber nicht in dem Maße ge
übt werden, daß die Geſetzgebung außer Kraft geſetzt werde.
Jm Lucius'ſchen Falle hat ein Beſchluß des Staatsminiſte
riums nicht ſtattgefunden. Kaiſer Friedrich habe dem Miniſter
Lucius den Freiherrntitel unter der Bedingung verliehen,
ein Fideikommiß zu gründen, und zwar koſten und ſtempel
frei. Lucius habe nur im guten Glauben gehandelt.

Abg. Schuhmacher (freikonſ.) bezeichnet den Antrag
Richter als unannehmbar, da er ein Kronrecht betrifft.

Abg. Franucke (natlib.) erklärt den Richter'ſchen Antrag
ebenfalls als nicht annehmbar, beantragt aber die Staats
regierung zu erſuchen, 1) ſolche Stempelerlaſſe in Zukunft
nicht mehr eintreten zu lafſen, 2) dem Hauſe ein Etats
geſetz vorzulegen, welches die Angelegenheit definitiv regelt.Abg. von Rauchhaupt Aonſ iſt aus den vom
Finanzminiſter vorgebrachten Gründen 38 den Antrag.

Abg. Windthorſt (Ctr.) hofft, dieſe Erörterung werde
für die Herren Miniſter eine Mahnung zur Vorſicht ſein.
Jm Lucius'ſchen Falle hätten aber wohl alle Betheiligten
im guten Glauben gehandelt.
Abg. Richter (freiſ.) beſtreitet im Schlußwort, daß

hier ein Kronrecht vorliege. Die Verfaſſung enthalte
nichts davon. Kaiſer Friedrich habe den Stempelerlaß
nicht veranlaßt, Freiherr von Lucins habe darum nach
geſucht, und Fürſt Bismarck die Genehmigung eingeholt.
Jn Zukunft würden adlige Herren hoffentlich nicht mehr
um Stempelerlaß nachſuchen.

Nur der Antrag 2 des Abg. Francke wird angenommen,
der Antrag Richter und Francke 1 werden abgelehnt.

Es folgt Berathung des ferneren Antrages des Abg.
Richter: Die Regierung wolle dem Landtage Ueber
fichten vorlegen a. über die Zahl der dienſtfreien Tage des
Stations, Strecken, Fahr und Werkſtattperſonals der
Staatsbahnen b. über das Einkommen der diätariſchen
Eiſenbahnbeamten, und über die Anſtellungsverhältniſſe.

Vom Abg. Lieber (Ctr.) wird ein Unterantrag ein
gebracht, wonach beſonders auch die Zahl der dienſifreien
Sonntage mitgetheilt werden ſoll.

Geh. Rath Gerlach erklärt, die Regierung ſei nicht
abgeneigt, die gewünſchten Vorlagen zu machen, doch be
dürfe es erſt noch der Sammlung des Materials.

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Hitze
(Ctr.), Simon (natlib.), Cremer (konſ.), Dr. Sattler
(natlib.) und Graf Limburg (cEonſ.) betheiligen und
ſich im Weſentlichen für den Antrag ausſprechen, wird der
ſelbe mit dem Unterantrag Lieber der Budgeteommiſſion
überwieſen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. (Zweite
Etatsberathung.)

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 20. Jan. Den Armen unſerer

Stadt, die ſich in Folge des ſtrengen und an
haltenden Winters in größerer Noth als ſonſt
befinden, iſt wiederum, wie ſchon wiederholt be
richtet werden konnte, von Seiten eines edlen
und in unſerm Kreiſe hochangeſehenen Mannes
ein größeres Geſchenk zu Theil geworden Herr
Rittergutsbeſitzer Karl v. Helldorff- Baumersroda
ſpendete für dieſelben 100 M.

Halle, 28. Jan. Der Kaiſer hat das vom

Schwurgericht Magdeburg gegen den. Arbeiter
Unganz wegen Tödtung ſeiner Geliebten gefällte
Todesurtheil in lebenslängliche Zuchthausſtrafe
umgewandelt. U. iſt heute, Mittwoch, zur Ver
büßung dieſer Strafe in die hieſige kgl. Straf
anſtalt eingeliefert.
t. Halle, 21. Jan. Ein Unglücksfall mit

tödtlichem Ausgange hat ſich geſtern Vormittag
zwiſchen 10 und 11 Uhr in der Friedrichſtraße
und zwar vor dem Neubau Nr. 22 daſelbſt zu
getragen. Auf dem Baue beſchäftigte Zimmer
leute ſtießen bei ihren Hantierungen am Dach
geſims mehrere Mauerſteine von dort herab,
von denen einer eine vorübergehende Frau traf.
Dieſelbe fiel bewußtlos zu Boden und mußte
in ein benachbartes Grundſtück getragen werden.
Ein in der Nähe weilender Arzt unterſuchte die
Verletzungen der Frau und konſtatierte, daß
die Schädeldecke in ſchwerer Weiſe zer
trümmert und Knochenſplitter in das Gehirn
eingedrungen waren. Angeſichts der Schwere
dieſer Beſchädigungen brachte man die unglück
liche Frau nach der kgl. Klinik, doch überlebte
dieſelbe den erlittenen Unfall nur um wenige
Stunden, auch erlangte ſie das Bewußtſein nicht
wieder. Wie ſpäter ermittelt wurde, iſt die auf
ſo ſchreckliche Weiſe aus dem Leben geſchiedene
Frau die Wittwe Gratias aus Giebichenſtein,
welche zwei der Schule kaum entwachſene Kinder
hinterläßt. Die Schuld an dem Unfalle ſcheint
die betreffende Bauleitung zu treffen, welche keine
Schutzmaßregeln, wie ſie die baupolizeilichen Vor
ſchriften fordern, getroffen hatte.

Tagewerben, 19. Jan. Der hieſige
Brotwagen verſank dieſer Tage auf dem Wege
nach Naumburg ſo tief im Schnee, daß er fünf
Pferde vorſpannen mußte und erſt Abends dort
ankam.

f Schleuſingen, 18. Jan. Welchen Segen
der deutſche Kriegerbund ſtiftet, das hat unſere
unbemittelte Nachbargemeinde Schleuſingen-
Neundorf jetzt wieder erfahren. Jm Jahre 1889
haben ſechs Mitglieder des dortigen Krieger
vereins bei der Typhusepidemie 150 Mark aus
dem Nothſtandsfonds erhalten und am ver
gangenen Montag iſt vom Vorſtand des Bundes
wieder für vier durch die Ueberſchwemmung
ſchwer geſchädigte Mitglieder dieſelbe Summe
bewilligt worden.

Vom Oberharze, 18. Jan. Wie gar
manche Eigenart, ſo hat ſich der Hannoverſche
Oberharz auch noch diejenige der Feier der dritten
Feſttage, der Quatember und der ſechs kleinen
(ſogenannten Marien-) Feſte erhalten. Dieſe

eier war bis zum Jahre 1769 in Hannover
eine allgemeine, wurde aber im genannten Jahre
durch Verordnung Königs Georg III. aufgehoben.
Obgleich nun dieſe Verordnung „in Unſeren
ſämmtlichen Teutſchen Landen“, demnach auch auf
dem hannoverſchen Oberharz, in Kraft treten
ſollte und dadurch „eine vollkommene Gleichheit
und Einförmigkeit beobachtet, mithin der Anſtoß,
welche die Verſchiedenheit ſonſten erwecken könnte,
hinweggeräumt und vermieden werden ſollte,“
ſo blieb es doch aus unaufgeklärten Gründen
im Harz halter beim Alten. Nunmehr hat die
Bezirksſynode KlausthalZellerfeld die Angelegen-

(Nachdruck verboten.

Der alte Löwe.
11) Erzählung von F. Arnefeldt.

Solche Selbſtgeſpräche wiederholten ſich mit
ſich immer gleichbleibenden Verlauf und weder
Lydia noch Felix hatten eine Ahnung von
dem im Buſen des Generals tobenden Sturm.
Auch jetzt wieder waren alle Leidenſchaften
entfeſſelt. Am Abend zuvor hatte ein Oberſt,
mit welchem der General Schach geſpielt, als
er ihm die Königin matt machte, eine anſchei
nend harmloſe und doch tief treffende Bemerk
ung hingeworfen, Lydias Weſen beim Frühſtück
war ihrem Gemahl vielleicht in Folge deſſen
beſonders froſtig erſchienen, er war in ſein Zim
mer geeilt, um ſich Luft zu machen.

Noch war er in ſeinem Monolog diesmal
nicht zu der beruhigenden Wendung gelangt, als
eine Ordonnanz eintrat und ihm eine ſoeben an
gelangte Depeſche überreichte. Der General er-
brach ſie, überflog ſie, und wie weggewiſcht war
der grämliche, zweifelnde Zug, verſchwunden aus
Geſicht und Haltung jede Spur von Alter und
Verfall. Er richtete ſich ſtraff auf, das Auge
blitzte, alle Muskeln ſchienen ſich zu ſpannen, der
alte Löwe ſtand wieder da.

„Es geht los! rief er mit einem tiefen Athem-
zug. „Gott ſei Dank! Das Garniſonsleben
macht mir dickes Blut und läßt mich Grillen
fangen, jetzt ſoll es anders werden. Jetzt heißt
es, ſich mit wirklichen, greifbaren Feinden, nicht
mit Hirngeſpinnſten herumpauken. Ans Werk!
Der Felix ſoll auch ſein gehörig Theil bekommen,
ich werde ihm eine Stelle geben, wo er ſich
Ruhm und Ehre die Fülle erwerben kann, bin's
dem armen Jungen ſchuldig für den unwürdigen
g. zu dem ich mich gegen ihn verleiten
ließ.

Er klingelte und befahl, den Adjutanten ſofort
zu ihm zu ſchicken.
Nach wenigen Minuten trat der Hauptmann

ein.
So groß die Erregung des alten Herrn auch

war, ließ er ſich doch im erſten Augenblicke nichts
merken, wie gewöhnlich empfing und erwiderte er
die Begrüßungen des Adjutanten und ließ ſichvon d Rapport erſtatten,

„Und jetzt, Hauptmann von Winnig, eine ſehr
ernſte Mittheilung,“ begann der General, nach
dem der junge Mann geendet. Sein Ton hatte
etwas Feierliches, ſeine Miene ſah ſo vielver
kündend aus, das Felix erbebte. Seit Wochen
ſtand er dem General mit böſem Gewiſſen gegen
über, jeden Tag rief ihm die von der Leiden-
ſchaft betäubte, aber nicht erſticte Stimme der
Ehre und Pflicht zu, er ſolle ſich losreißen und,
ſei es mit dem Aufgebot ſeiner Exiſtenz, einem
Verhältniß ein Ende machen, daß ſeiner un
würdig und jeden Tag fühlte er ſich von
Neuem und feſter verſtrickt in den Banden, in
welche die lieblichſte aller Sirenen ihn ge-
ſchlagen hatte.

Zuweilen hatte er ſich auf dem Wunſch er
tappt, der General möge alles entdecken, ihn
fordern und niederſchießen, damit einem elenden
Zuſtande, den ſeine Schwäche nicht zu
beenden vermochte ein Ziel geſetzt werde,
dann ſehnte er ſich wieder nach Krieg. Und
jetzt! Der General war ſo feierlich, nahte auf
eine oder andere Weiſe die Entſcheidung

Das böſe Gewiſſen macht nervös, Felix fühlte
ſeine Stirn ſich mit kalten Schweiß bedecken, er
zog ſein Taſchentuch hervor und ſtrich damit
über das Geſicht. Jn demſelben Augenblicke
bückte ſich der General und hob ein winziges
Billet auf, das Felix mit dem Taſchentuche
herausgeriſſen und achtlos auf den Teppich hatte
fallen laſſen.

Die Falkenaugen des Generals hatten die
feinen zierlichen Schriftzüge ſeiner Frau erkannt.

Erſchrocken wollte der Hauptmann nach dem
Billet greifen, deſſen Jnhalt er noch nicht ein
mal kannte. Lydia hatte es ihm in die Hand
geſteckt, als ſie ihm anſcheinend ganz zufällig
auf ſeinem Wege zum Arbeitszimmer des
Generals begegnete, er hatte keine Zeit gefunden,
es zu leſen, da die Ordonnanz ihn ſofort zum
Commandierenden berief, ſchnell hatte er das
Blättchen in die Taſche gleiten laſſen, in ſeiner
Verwirrung es vergeſſen und mit herausgeriſſen.
Der General war ſchneller geweſen und hielt
das leichte und vielleicht doch ſo inhaltsſchwere
Blatt feſt in ſeiner Hand.

„Jſt das nicht ein Briefchen von meiner
Frau?“ fragte er lächelnd.

„Jch glaube wohl,“ ſtammelte der Hauptmann

und ſtreckte die Hand aus, als ob er es an ſich
nehmen wollte der General hielt es feſt.

„Jhr ſeht Euch ja jeden Tag ein paar Mal,
was habt Jhr einander noch zu ſchreiben fragte
der alte Herr, aber ſein Ton klang ſcherzend.

„O nichts, nichts ſtammelte Felix, „eine
kleine Verabredung. Jch habe das Billet noch
nicht geleſen.“

„Und weißt doch ſchon, was darin ſteht
fragte der General ſchon ernſter.

Felix wurde dunkelroth und immer verlegener.
„Bitte geben Sie mir das Billet,“ bat er drin
gend. „Lydia hat es mir ſoeben

„Zugeſteckt!“ ſchrie der General. Seit wann
hat meine Gemahlin keine Boten mehr für ihre
Briefe? Wenn Sie Dich geſehen hat, konnte
ſie Dir ſagen, was auf dieſem Zettel ſteht, wenn
es nichts war, was das Ohr eines Hörers ſcheut.
Nicht einen Schritt weiter, Hauptmann von
Winnig, jetzt leſe ich das Billet.“

Er hatte das Blättchen mehr im Scherz auf-
gehoben und die Abſicht gehabt, es dem Haupt
mann ungeleſen zurückzugeben. Die Verwirrung
und das Erſchrecken des jungen Officiees mach-
ten ihn ſtutzig mit einem Male hörte er wieder
alle die Andeutungen, die man ihm während der
verfloſſenen Woche, mehr oder weniger geſchickt
eingewickelt, ins Ohr geraunt, ſah er wieder die
verwunderten, fragenden, ſpöttiſchen Blicke ſeiner
Bekannten, welche zwiſchen ihm, ſeiner Frau und
Felix hin und hergewandert waren. Sein Miß-
trauen erwachte und ſteigerte ſich, als Felix unvor-
ſichtig verrieth, Lydia ſelbſt habe ihm den Zettel
heimlich zugeſteckt, dergeſtalt, daß er ſich zu einer
Handlung hinreißen ließ, die er im Zuſtande ruhiger
Ueberlegung nimmermehr begangen haben würde.

Ohne Weiteres öffnete er das künſtlich zu-
ſammengelegte Blättchen. Es enthielt nur wenige
Zeilen, dieſelben waren aber hinreichend, ſeine
ſchwerſten Vermuthungen nicht nur zu beſtätigen,
ſondern weit zu übertreffen.

Eine Leichenfarbe überzog das Geſicht des
Generals, wie von einer tödtlichen Kugel ge-
troffen wankte er; krampfhaft umſpannte ſeine
Hand die Lehne eines Stuhles, um nicht umzu
ſinken. Der Hauptmann ſtand wie nieder-
gedonnert an ſeinem Platze, ſtarrte zu dem
General hinüber und vermochte ſich weder zu
rühren, noch einen Laut von ſich zu geben,
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Einige Minuten herrſchte eine furchtbare,
bedrückende Stille in dem Gemache, es war, als
ſchreite auf leiſen, unhörbaren Sohlen hinter
beiden das freventlich heraufbeſchworene Ver
hängniß, das ſich jetzt unausweichbar erfüllen
mußte.

Die Stille wirkte zermalmend auf den Haupt
mann, er mußte ihr ein Ende machen, und hätte
er mit dem erſten Worte, das über ſeine Lippen
ging, zugleich das Todesurtheil geſprochen.

„Excellenz,“ begann er mit unſicherer, beinahe
tonloſer Stimme, aber er kam nicht weiter.
Mit einer energiſchen Handbewegung gebot ihm
der General Schweigen.

„Still, Hauptmann von Winnig,“ ſagte er und
ſein Ton klang unnatürlich ruhig. Er ſprach
leiſe und doch war es Felix, als dringe jede
Silbe weit über die Wände des Zimmers hinaus,
pflanze ſich fort von Stadt zu Stadt und gehe
durch's Land als laute Anklage wider ihn.

„Still,“ wiederholte der General, „was hätten
wir noch mit einander zu reden, nachdem dieſe
Zeilen geſprochen Er trat an ihn heran und
hielt ihm das Billet unter die Augen. „Leſen
Sie, und dann nur noch die eine Frage. Jſt's
Wahrheit, was dieſe Zeilen künden

Der Hauptmann antwortete nicht.
„Jhr Schweigen iſt beredt genug. Sie haben

keine Worte zum Eingeſtändniß des unerhörten
Verrathes, den Sie an Jhrem Chef, an Jhrem
Verwandten, an dem Manne begingen, der Jhnen
in thörichter Verblendung ſein Weib, ſein Haus,
ſeine Ehre anvertraute.“

„Excellenz, hören Sie mich,“ bat Felix.
Der alte Löwe lachte bitter. „Hören ſoll ich

Sie Was hätten Sie mir noch zu ſagen
Zwiſchen uns giebt es nur noch eine Sprache

„Jch bin ſofort bereit, auch darauf zu ant
worten,“ entgegnete Felix ſchnell; beſtimmen

Excellenz S„Sie glauben, ich ſolle mich mit Jhnen ſchla-
gen ſagte der General und in ſeinem Ton lag
eine grenzenloſe Verachtung, „mein Herr, es wäre
für Sie zu viel Ehre, wenn Sie im Zweikampf
von der Hand eines ehrlichen Soldaten, von der
Hand Jhres Generals fielen. Niederſchießen
möchte ich Sie wie einen tollen Hund

„Jch gebe mich in ihre Hand, Excellenz, thun
Sie, was Jhnen gut dünkt.“ (Fortſ. f.)



Arbeiter
gefällte

usſtrafe
ur Ver
Straf

all mit
rmittag
ichſtraße

lbſt zu
immer
i Dach

herab,
au traf.

mußte
werden.
chte die
te, daß

e zerGehirn
Schwere
unglück
berlebte

wenige
in nicht
die auf
chiedene
jenſtein,
Kinder

ſcheint
he keine

n Vor
hieſige

1 Wege
er fünf
ds dort

Segen
unſere

ſingen
e 1889
rieger
irk aus
n ver
Bundes
mmung
Summe

die gar
vverſche

dritten
kleinen

Dieſe
nnover
Jahre

ehoben.
Inſeren
ich auf

treten
eichheit

hörten
Jhrem
Jhnen
Haus,

hll ich
agen
e

ant
mnmen

worden.
anweſende Graf von Einſiedel an, er brachte
ihn hierher und ließ ihn in der chriſtlichen Lehre
unterrichten. Der Neger machte in derſelben ſo
gute Fortſchritte, daß er die heilige Taufe em-
pfangen konnte.
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Deutſchlands und

eit maßgebenden Orts zur Sprache gebracht undn r das Landeskonſiſtorium für Hannover

tſchieden, daß die dritten Feiertage und Qua
ember als aufgehoben zu betrachten ſeien. Jm
Weiteren ſoll die kirchliche Feier der kleinen
Feſte in eine Betſtunde oder einen liturgiſchen

ottesdienſt verwandelt, dem königlichen Ober
Bergamte aber der dringende Wunſch der Synode
u erkennen gegeben werden, daß aus dieſer ver
4 nderten gottesdienſtlichen Feier kein Anlaß zur

der gegenwärtigen reute hergeleitet werden möge.r Serben et H., 16. Jan. Des

harzbahn noch gehemmt.

on Tanne

hebliche Verſtärkung der Nachtwachmannſchaften
und die Einrichtung polizeilicher Nachtwachen

angeordnet haben.r Jn dem Gotteshauſe zu Kreba bei Bautzen

urde am Epiphaniasfeſte vor verſammelter
Gemeinde ein junger Neger feierlich getauft.

Derſelbe war von der StanleyEmin Expedition
nach Egypten gebracht, in Cairo aber von dem
ach Europa zurückkehrenden Beſitzer verlaſſen

Dort nahm ſich ſeiner der gerade

f Aus Chemnitz wird berichtet „Carl Rie-Amann, lange Jahre als hervorragender Führer
innerhalb der Socialdemokratie Sachſens thätig,
iſt aus der Partei wegen Verſtoßes gegen das
Parteintereſſe ausgeſchloſſen. Wahrſcheinlichhat der An geſchloſſene nicht gehörig parieren

wollen.
m „à „à„àXàXJX „Gà

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 22. Januar 1891.

Vorſicht. Im Umlauf ſind befindlich:
ſalſche Einthalerſtücke öſterreichiſchen Gepräges
de it dem Münzzeichen A und der Jahreszahl 1863.

s Auf den preußiſchen Eiſenbahnen
ſteht eine Ermäßigung der Tarife für Maſſen
güter und eine allgemeine Herabſetzung der Fahr
Preiſe in Ausſicht. Die bisherigen Vortheile der
Retourbillets und der Gratisbeförderung von
Reiſegepäck bis zu einem gewiſſen Grade ſollen
dann aber fortfallen.

Zum 5. Deutſchen Bundes Kegel-
t. t, das in den Tagen vom 13. bis 18. Juni
d. J. in Hannover ſtattfindet, werden bereits ſchon
jetzt die großartigſten Vorbereitungen getroffen.
Als Feſtplatz iſt Bella Viſta auserſehen, das
mit ſeinen hübſchen Anlagen und ſchattigen Plätzen

hierzu wie geſchaffen erſcheint.
aufwande von 10000 Mark iſt der Bau einer

Mit einem Koſten-

Kegel- und Feſthalle, ſowie von 28 Bahnen
beſchloſſen, davon 10 Ehrenbahnen, 14 Concur-
enz- und 4 Thalerbahnen (Erinnerungsthaler
an das Feſt). Es werden aus allen Theilen

ſelbſt aus dem Auslande
Regler erwartet, die Anzahl der Feſttheilnehmer
Fchätzt man auf mindeſtens 3000. Hannover

übt als feſtgebende Stadt eine große Anziehungs
raft aus und wird es ſich gewiß nicht nehmen

laſſen, den vielen Gäſten einen freundlichen Em-
pfang und angenehmen Aufenthalt zu bereiten.
Der Deutſche Kegelbund beſteht zur Zeit aus

15 Localverbänden in größeren Plätzen mit 600
Vereinen.

S Eine Folge des deutſch-franzöſi-
chen Krieges ſtellt ſich gegenwärtig bei den
kintragungen in die Stammrolle her-

eus. Jm Jahre 1871 war die Anzahl der Ge
urten aller Orten beträchtlich geringer, als in
Worwmalen Jahren und im gleichen Verhältniß iſt
r das Jahr 1891 die Zahl der Geſtellungs
lichtigen geſunken. Es ſolgt aus dieſer That
Eche, daß im Jahre 1891 jeder Taugliche ein
Eezogen werden muß und manche Reklamation
Wicht wird berückſichtigt werden können.

S Nachdem die niedere Jagd ge-
Iwloſſen iſt, hat ſich nach den Berichten aus
en verſchiedenſten Gegenden folgendes Reſul
Fat in bezug auf Haſen und Rebhühner
Ferausgeſtellt: die Ausbeute an Haſen iſt im all
gemeinen ergiebiger geweſen als im Vorjahre

1889/90, die der Rebhühner aber nicht, weil die
Jagd auf dieſes Federwild nur kurze Zeit hatte
ausgeübt werden können. Bei Aufgang der Jagd
ſind nämlich die Felder größtentheils noch mit
Halmfrüchten beſtanden geweſen, und bis nach
deren Abbringung die Hühnervölker zu ſcheu und
flüchtig geworden, um vor dem Hühnerhunde noch
ſtand zu halten. Deswegen hat ein ausgiebiger
Abſchuß nicht erfolgen können und es iſt
ein anſehnlicher Beſtand verblieben. Dieſer,
ſowie der Beſtand von Haſen kann aber ſehr
leicht dezimirt werden, wenn nicht für aus
reichende Fütterung und für Ausrottung des
Raubzeuges aller Art Sorge getragen wird.
Daß übrigens die Preiſe für Haſen und Feld-
hühner verhältnißmäßig hohe geblieben ſind,
hatte ſeinen Grund in der Höhe der übrigen
Fleiſchpreiſe.

g Das Ende des Privathandels mſit
preußiſchen Lotterielooſen dürfte ſehr
nahe bevorſtehen. Jm preußiſchen Land-
tage iſt vom Centrum und den beiden konſer
vativen Parteien, alſo der ſehr großen Mehr
heit, folgender Antrag im Einverſtändniß mit
der Staatsregierung eingebracht: „Wer ohne
ſtaatliche Ermächtigung gewerbsmäßig Looſe
oder Loosabſchnitte der kgl. preußiſchen Staats
lotterie, oder Urkunden, durch welche Antheile
an ſolchen Looſen oder Loosabſchnitten zum
Eigenthum übertragen werden, feilbietet oder
veräußert oder zeitweiſe an einen Anderen über-
läßt, wird mit einer Geldſtrafe von 100 1500
Mark beſtraft. Dieſelbe Strafe trifft den,
welcher ein ſolches Geſchäft als Mittelsperſon
betreibt.“ Die Beſtimmung wird wohl ſchon
bei der nächſten Klaſſenziehung Geſetzeskraft
haben und Lott rieſpieler, welche von Privat
händlern ihre Looſe bezogen haben, werden gut
thuen, ſich vorzuſehen. Die Looſe ſollen alſo
lediglich von den amtlichen Lotterieein-
nehmern an das Publikum übergehen.
Das Zuſammenſpielen von Privatperſonen ver
bietet der Antrag nicht, nur den gewerbsmäßigen
Handel mit Looſen.

s Verurtheilungen. Aus den letzten Sitz-
ungen der Halleſchen Strafkammer iſt zu berich
ten: Der 1870 geborene Schachtarbeiter, Knecht
Otto Kobbe oder Kubbe aus Dörſtewitz, wieder
holt wegen Diebſtahls beſtraft, der 1867 geborene
Dreſcher Friedrich Röll aus Delitz a. B. und
der 1861 in Trotha geborene Pferdeknecht Wil
helm Göring aus Delitz waren wegen Dieb-
ſtahls bezw. Hehlerei beſchuldigt. Kobbe entwen-
dete Anfangs v. J. als Hausknecht beim Gaſt
wirth Willfroth dieſem aus einer im Keller
ſtehenden Kiſte 3 Flaſchen Champagner, 15 Mk.
Werth, trank eine ſelbſt aus, während er die
beiden anderen den Mitangeklagten ſchenkte.
Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde beantragt,
Kobbe zu 6 Monaten, Röll und Göring zu je
3 Tagen Gefängnißſtrafe zu verurtheilen. Der
Gerichtshof erkannte gegen K. auf 4 WMonat,
gegen die beiden Anderen auf je 1 Tag Ge
fängniß. Wegen Verbrechens gegen die Sitt-
lichkeit hatte ſich der am 22. October 1872 in
Pretſch bei Merſeburg geborene Knecht Karl
Beyer, deſſen Verhaftung wegen Ausbleibens
im vorigen Termin am 1. December v. J. be
ſchloſſen war, zu verantworten. Seitens der
Staatsanwaltſchaft wurde nach Wiederherſtellung
der Oeffentlichkeit der Verhandlung Beſtrafung
mit 6 Monaten Gefängniß beantragt. Das Ge
richt erkannte auf 4 Wochen Gefängniß, welche

die Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt
wurden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jn wie gemüthvoller Weiſe) der

Kaiſer noch jetzt ſeiner früheren Schulkameraden
gedenkt, das zeigte ſich wieder bei der jüngſten
Reiſe, welche der Major von Hülſen im Auftrage
des Kaiſers zur Ueberreichung eines Ehrenſäbels
an den Sultan unternommen hat. Jm türki-
ſchen Miniſterium befindet ſich der deutſcheJngenieur
Horn, der mit dem damaligen Prinzen Wilhelm zu
ſammen das Kaſſeler Gymnaſium beſucht und
mit ihm zugleich das Abiturientenexamen gemacht
hat. Dieſes Mitſchülers erinnerte ſich der Kai
ſer, als er Herr von Hülſen nach Konſtantinopel
ſandte und der Ueberbringer des koſtbaren Ehren
ſäbels war gleichzeitig der Ueberbringrr eines
eigenhändigen Bricfes des Kaiſers nebſt deſſen
Bildniß an den alten Kaſſeler Abiturienten, den
heutigen Horn Effendi.

(Unfälle und Verbrechen.) Der öſter
reichiſche Botſchafter in Paris, Graf Hoyos, iſt
beim Schlittſchuhlaufen gefallen und hat ſich eine
Fußverletzung zugezogen. Jn Frankfurt
a. M. hat ſich der Amtsgerichtsrath Dr. Eyſen
dadurch das Leben genommen, daß er ſich mit
einem Raſiermeſſer die Gurgel durchſchnitt.
Jn dem ruſſiſchen Kohlenbergwerk Jaſinowaba
an der Kursk-Charkow- Aſow-Bahn hat eine
furchtbare Exploſion ſchlagender Wet-
ter ſtattgefunden. Ueber hundert Arbeiter
ſind todt, gegen ſechzig verwundet.

(König Kalakauavon Hawaii), der vor
einem Jahrzehnt auch Europa mit ſeiner An-
weſenheit beglückte, hat ſich nun glücklich zu
Tode getrunken. Er war bekanntlich ein aus
gepichter Liebhaber von ſchärſſtem Brandy, hat
des Guten aber doch wohl zu viel gethan. Er
liegt in Folge eingetretener Blutvergiftung hoff-
nungslos darnieder.

(Unechte Amazonen.) Die Nordd. Allg.
Zig. ſchreibt: „Gegen die Echtheit der angeblichen

Amazonen von Dahomey, welche gegenwärtig in
Caſtan's Panoptikum in Berlin die Künſte des
Dahomeyſchen ExerzierReglements vorführen,
werden jetzt, wie es ſcheint, berechtigte Zweifel
laut; dieſe Amazonen ſcheinen den Rock des
Königs von Dahomey nie getragen zu haben.
Herr Emil Blumenthal in Magdeburg berichtet
in einem Briefe an Geheimrath Virchow, daß
er im October vorigen Jahres zufällig Zeuge der
Landung der ſchwarzen Damen in Hamburg ge
weſen ſei. Damals ſprachen die Weiber noch ein
„ſchönes Engliſch“, das ſie bei ihrer Beſchäftigung
als Kohlenträgerinnen in ihrer Heimath an der
Weiküſte kennen gelernt haben dürften Jhre
muſchelbeſetzten Uniſormen ſollen nicht aus
den Magazinen des Königs von Dahomey,
ſondern aus einem Hamburger Laden ſtammen.
Auch ihr militäriſcher Drill ſoll Hamburgiſchen
Urſprungs ſein. Die Annahme, daß wenigſtens
ein Theil der Weiber von der Weiküſte ſtammt,
erhält dadurch Beſtätigung, daß Dr. O. Bau-
mann ſich mit ihnen in der Weiſprache verſtän
digen konnte. Kaufmann Schmidt, welcher 13
Jahre in Lagos gelebt hat, iſt der Anſicht, daß
die Amazonen aus Klein Popo, Weida und
Porto Nuovo kommen. Aus dem Jnnern bdes
Landes ſind ſie nicht gekommen, denn ſie verſtan
den die Sprache eines wirklichen DahomeyKna-
ben nicht. Herr Beck, der ſich längere Zeit in
Abome aufgehalten hat, bezweifelt, daß der König
von Dahomey überhaupt ſeine Amazonen nach
Europa beurlauben würde.“

(Das Ende eines Liebesverhält-
niſſes.) Der letzte Berliner Polizeibericht
meldet: Am 17. d. M. Vormittags machte ein
Mann in der Wohnung ſeiner Braut den Ver-
ſuch, ſich mittels eines Revolvers zu erſchießen.
Er wurde nach Anlegung eines Nothverbandes
nach der Charitee gebracht. Berliner Zeitungen
theilen über den für dortige Verhältniſſe charac-
teriſtiſchen Fall folgendes Nähere mit: Die in
dem Hauſe Blücherſtraße 35 wohnende unver-
ehelichte Oertel iſt ſeit einiger Zeit als Kellnerin
in einem Reſtaurant thätig. Hier machte das
hübſche Mädchen die Bekanntſchaft eines jungen

Mannes, Namens Hugo Roſe, welcher als
Büchſenmacher in der Löwe'ſchen Gewehrfabrik ange
ſtellt war und dieſe Bekanntſchaft führte ſehr bald
zu einem Liebesverhältniß. Jn letzter Zeit hat Roſe
gänzlich bei der Oertel gewohnt und an ſein
Arbeitsverhältniß überhaupt nicht mehr gedacht.
Auch die Oertel blieb aus ihrem Reſtaurant
fort, bis die gemeinſchaftliche Kaſſe verbraucht
war. Dann gab es Differenzen zwiſchen den
beiden Liebenden, die damit endeten, daß die
Oertel ihrem Liebhaber die Thür wies. Roſe
kehrte jetzt nach der Fabrik zurück, wo ihm be-
deutet wurde, daß man längere Zeit unent
ſchuldigt fortgebliebene Arbeiter nicht gebrauchen
könne. Roſe hat ſich hierauf in ſeiner Schlaf-
ſtelle einen Dietrich angefertigt, mit welchem
er die Wohnung der Oertel öffnete und in
dieſelbe eindrang. Ein heftiger Streit folgte
nun, in deſſen Verlauf Roſe ſeine Geliebte
mißhandelte, worauf dieſe die Flucht ergriff und
um Hilfe rufend nach der Wohnung des Haus-
wirthes eilte. Kaum hatte ſie letztere erreicht,
ſo erdröhnte in ihrem Zimmer ein Schuß; die
Hausbewohner, welche vereits durch den voran
gegangenen lauten Streit aufmerkſam geworden
waren eilten nach der Stube der Oertel und
fanden dort Roſe in ſeinem Blute liegen: er
hatte ſich in den Kopf geſchoſſen. Die ſofort
benachrichtigte Revierpolizei ſorgte, nachdem der
Thatbeſtand aufgenommen für Ueberführung
des ſchwer Verletzten nach der Charitee.

(Völker und Kinder.) Friedrich Her-
mann ſchreibt in der „Voſſ. Ztg.“: „Auf der
Pariſer Weltausſtellung vom Jahre 1878 wurde
einſtimmig anerkannt, daß wir Deutſchen allen
Völkern in der Darſtellung der Kinder und des
kindlichen Lebens überlegen ſeien. Die deutſchen
Künſtler und auch Dichter haben VWVer-
ſtändniß für die Kinderwelt. Deutſchland u d
Paris verſehen die Welt mit Spielwaaren, ſind
aber doch eigentlich keine wirklichen Nebenbuhler.
Das Pariſer Spielzeug iſt nicht blos in der
Form, ſondern noch mehr in ſeinem Zweck gänz-
lich verſchieden von dem deutſchen. Das Pariſer
Spielzeug iſt das getreue Spiegelbild des Pariſer
Lebens. Die Puppen ſtellen nicht Kinder, ſon
dern gefallſfüchtige, oft recht frech und heraus-
fordernd ausſehende junge Damen dar.
Sie ſtehen als große Damen im Salon, um
ihre Bekannten zu empfangen, ſpielen nur
die Rollen Erwachſener. Sehr beliebt iſt die
Darſtellung von Bräuten und ganzen Hochzeiten.
Kurz, die Puppen ſind Alles, was man will,
hübſch, gelenkig, voller Ausdruck und Leben,
prächtig aufgedonnert, aber niemals ſind ſie
Kinder. Daß das ſonſtige Spielzeug ſih haupt-
ſächlich an den Verſtand wendet, vorwigend auf
Triebwerke und Maſchinen hinausläuft, läßt ſich
noch hinnehmen, denn dergleichen iſt nützlich und
unterhaltend. Aber für das Gemüth des Kindes
bietet das Pariſer Spielzeug gar nichts. Da
giebt es wohl Zauber- und Taſchenſpielerkaſten,
aber keine Schäferei oder Wkeierei, keinen Hühner-
hof oder Thierpark mit ihren launigen Gruppen
und Abwechſelungen. Die Natur fehlt, mit
einem Wort, das einzige kindlich Anmuthende
ſind die Krippen mit dem Chriſtkind im Stall
zu Bethlehem. Dagegen machen ſich, Politik
und Verbrechen gar zu breit. Nach dem
Kriege war der „Prussien déménageur“ ſehr
beliebt: ein Soldat, welcher mit Stutzuhr und
ſonſtigem Hausrath beladen, ſich aus dem

Staube macht. Alle bedeutenden Männer
oder Ereigniſſe u ſind mehr oder weniger
als Spielzeug behandelt worden. Ebenſo iſt
jedes größere Verbrechen, nach geradezu haar-
ſträubender Ausbeutung durch die Preſſe auch
Anlaß zu einem Spielzeug geworden. Gerade
aus dieſen Urſachen iſt es ein großer ſittlicher
Verluſt, daß das deutſche Spielzeug jetzt mehr
und mehr aus Frankreich verbannt wird, ja ſchon
iſt. Das deutſche Spielzeug ſpricht zum Kinde,
regt deſſen Einbildung günſtig an, ohne gefähr
liche Neugier zu erwecken, belehrt und unter
hält, iſt kindlich, gemüthlich und natürlich mit
einem Worte. Deshalb wurde daſſelbe auch von
den Eltern ſehr geſchätzt. Bezüglich der Jugend-
ſchriften beſteht derſelbe tiefgehende Unterſchied
zwiſchen beiden Völkern. Es hat, beſonders
von 1830 ab eine Zeit gegeben, wo unſere
großen Dichter einen maßgebenden Einfluß auf
das Geiſtesleben Frankreichs ausübten, die mäch
tige franzöſiſche Bewegung hervorgerufen. Aber
wohl noch weit ausgedehnter, nachhaltiger iſt der
Einfluß, welchen unſere Jugendſchriftſteller auf
Frankreich ausübten. Beſonders Chriſtoph von
Schmid iſt in Frankreich ebenſo allgemein ge
kannt und gern geleſen, wie in Deutſchland. Bis
1870 wurden ſo zu ſagen alle Franzoſen vor
wiegend mit deutſchen Jugendſchriften erzogen.
Seitdem ſind dieſelben ſehr zurückgedrängt worden,
wiederum nicht zum Beſten des Volkes. Denn
die franzöſiſchen Jugendſchriften ſind zwar zahl
reich, aber die allerwenigſten verdienen dieſen
Namen. Die franzöſiſchen Jugendſchriften, wie die
franzöſiſchen Spielwaaren beſtätigen daher den von
den Franzoſen ſo gern ausgeſprochenen Satz: Es
giebt keine Kinder mehr! Und warum giebt es
keine mehr? Weil die Franzoſen die Kinder
nicht als ſolche behandeln. Der Bengel von
ſechs oder ſieben Jahren iſt ſchon ein Monſieur,
die kleinen Gänschen deſſelben Alters reden ſich
gegenſeitig mit Mademoiſelle an, weil es die
Eltern ſo wollen. Was Wunder, wenn ſelbſt
bei den Spielen dieſe Altreife zur Geltung kommt.
Die franzöſiſchen Kinder ſpielen Braut und Bräu
tigaunu. Wie oft ſehe ich von meinem Fenſter
aus eine Truppe Kinder einen Hochzeitszug auf
führen. Das neunjährige Mädchen, welches die
Braut darſtellt, hält ſein Sträußchen ſo andäch-
tig in der Hand, iſt ſo ernſt und gemeſſen, wie
es eine wirkliche Braut nur ſein kann. Kurz,
es ſpielt ſeine Rolle, als ſei es ihm heiliger
Ernſt bei der Sache. Ebenſo die Uebrigen.
Warum auch nicht? Zu Hauſe hören ſie ſo
viel von Hochzeit, guter Partie, Mitgift u. ſ. w.,
daß ihnen kaum andere Gedanken in den Sinn
kommen können.“

Markt-WVerichte.
Halle, 22, Jan. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 177 184 Mark
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 179 Mark. Roggen feſt 174 181 M.
gefragt. Braugerſte 172 183 Mark, feinſte feinſarbige
184-—189 M. Futter 145 166 M. Hafer feſt 148
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed 148

Mark, gef. Donaumais 142 145 Raps
9. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, BVictoria,

190--203 M. beſſ. Kümmel excl. Sack, 37--38 Mart
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
WeizenStärke bei knapp. Vorräthen feſt. 45,00 46,00 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 3,00 -31,00 Mk. abfall, Sorten billiger.

Preiſe per 190 Ko netto Liuſen, 16--28 Bohuen, 19 21
Lupinen Kleeſaaten, Rothklee 90--105 M, Weißklee 60
bis 120 Mk. Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esyarſette
24 25 Mark, Mohn, blau, 62 55,00 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,60 M. Rogpgentleie11,50 bis 12,00 M., Weizenſchaalen 10 10,50 M. Wacn-

grieskleie 10,00 10,50 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,00--9,00 M. Oelkuchen 11,50--12,00 M. Malz 29,00
is 31,00 M. Rüböl 58, M. Petroleum 26,60 M.
Solaröl 0,825/30 17,25 M., Spiritus p. 10000 Liter
prozent ſteig. Kartoffelſpiritns mit 50,00 Mark Ver
orauchsabgave 70,00 N. mit 70 M. Verbrauchsabgade
50,90 M. Rübenſpiritus B.
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Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
23. Januar. Jm Oſten Froſt, Rebel, ſpäter

wärmer, im W. Nebel, bedeckt, wärmer, Nieder
ſchläge, von W. nach D. Thauwetter fort
ſchreitend.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finnländiſche 10 Thaler Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 2. Februar ſtatt. Gegen den Coure
verluſt von ca. 25 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt dar Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 1,20 pro Stück.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Fortgeſetzte wiſſenſchaftliche

Unterſuchungen über die Wirkung des Chinin
bei katarrhaliſchen Erkrankungen der Luftwege, haben zu
der Herſtellung der ſeit 10 Jahren rühmlichßt bekannten
Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhyillen geführt.
Die Wirkung der mit Chocolade üderzogenen und daher
von Groß vnd Klein angenehm zu nehmenden W. Voß-
ſchen Katarrhpillen (erhältlich à Doſe Mk. 1 in den
meiſten Apotheken) ſt eine weſentiich ſichere und ſchnelle
oudem ſie die Urſache des Katarrhs die Entzündung der
Schleimhaut in gauz kurzer Zeit oft ſchon in wenigen
Stunden deſeitigen verſchwinden auch die Folgezuſtände
wie Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, Schleimauswurf e.
Man achte genau darauf, daß jede Doſe mit einem Band
verſchloſſen iſt, das den Namenszug des eontrollierenden
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt.
Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salz

ſäure, Dreiblattpulver, DreidlattExtract, Süßholzpulver,
DTraganth, Benzoegummi und Chocolade.
Ju Merſeburg: Apotheker Curtze u. Marche.



Vorſchuß Verein zu Merſeburg E. G. m. u. H.
Die Zinſen fir paar einla gen vwaden von Freitag, den 2. bis Sonnabend, den 24. Janua

S 91 in den Stunden von 9 bis I Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags gezahlt.
Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital zugeſchrieben.

Merſeburg, den 29. December 1890.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht.
J. Bichtler.

olzverkäufe 9

Jm Hohndorfer Gewehricht bei Meuſchau ſollen an die Meiſtbietenden verkauft werden
Montag, den 26. Januar, Vormitt. 10 Uhr, 120 Eichen, Eſchen, Räſtern mit
7 fw, 250 rüſterne und erlene Stangen IV/V Klaſſe, 29 Hundert rüſterne Bandſtöcke I. /II. Klaſſe
(Hammerſtiele und Korbbügel), 600 rin Unterholz-Reiſig, 844 rm Vornen.Schkeuditz, den 20. Januar 1891. Königliche Oberförſterei.

Unser grosses
Zeitungs- Verzeichniss

lnsertions-Tarif und Notiz-Kalender
für 1891

Dasselbe wird Interessenten auf Wunsoh kostenlos
und postfrei übermittelt.

Haasenstein Vogler A.-G.,
Aelteste Annoncen- Expedition.

Magdeburg.

ist soeben erschienen.

Julius Hlaſer. Ahrmacher,
5 Gott ar derſtraſte 18

empfiehlt ſein

grosses Lager aller Arten Uhren
in nur reellen guten Qualitäten unter Garantie

en zu büiligeten Preisen.l

e Woerkstatt für Reparaturen an Uhren u. Musikwerken

e Größte Auswahlin Herren- und Damen- Uhrketten
S zu ſoliden Preiſen.

DIE KATARRHE]
der Lunge, des Rehlkopfs, des
Rachens und der Wase (Schnupfen)

können nur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Entzündung der Sechleimhaut, beſeitigt
wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungs- oh nin und nur in der Verwendung desſelben, in einer
vehrgang einwirkt, die Fieberhitze herabſetzt, iſt das höchſt zweckmäßigen Verbindung mit anderen
Mitteln iſt der Grund zu ſuchen, daß ſich die

Apotheker W. Voss u Katarrhpillen
welche neuerdings weſentlich vervollkommnet wurden, unter Aerzten i Heilmittel gegen kawie Laien Tauſende von Anhängern und Freunden erworben und als unübertroffenes tarrhaliſche Erkran
kungen der Luftwege und deren Folgezuſtände wie Heiſerkeit, Huſten, Schleim-Abſonderung (Auswurf) 2c. erwieſen haben.

In sehr kurzer Teit, oſt nach wenigen Stunden wird
die Entzündung der Schleimhaut gehemmt oder
aufgehoben und hierdurch der qual volle Husten,
Ilüstige Schnupfen etc. beseitigt. Alle übrigen 809.

j beschwiehtigen wohl vortiber gehend einzelneKatarrhmittel Erseheinungen des Katarrh's, sie lindern z. R.
das Gerunkl von Brennen, Kratzen, Trockenheit im Malse, oder
erleiehtern auch den Auswurf,

aen Katarrh azver heilen sie nicht.
Man achte ſtets darauf, daß jede trägt. Alle anders verpackten Doſen ſind
die obenſtehende Sch k d unächt. Preis Mk. 1.- in dVerſchlußſtrelfen vie ericheit Avpothekeu. vre v

Oie Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salzfäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt-Extract,
Süßholzpulver, Tragantbh, Benzoegummi und Chocolade.

Jn Merseburg Apotheker Curtze und Harche.

Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel Haupt
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtriertem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaitig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet
nur M. 50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer,
Dr. Kittel, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Obergärtner Seligmüller, und laſſen die in den
Kreiſen der Landwittoſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen
Zeitung für Land wirthſchaft gewiß als überflüſfig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe
unter Rr. 1519 aufgeführt; ſie kann aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M.,
ſowie durch die Buchhandlung von P. Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden,

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.

„Schützenhaus““ Merſeburg.
7 Kaiser anorama.Reiſen durch die ganze Welt, einzig in ſeiner Art.

Jede Woche kommt eine neue Serie zur Ausſtellung. X 1. Woche: R Paris, die
Pariſer Ausſtellung und Verſailles.

Entree 30 Pfg; Kinder 15 Pfg.; r Geſellſchaften und Vereine nach Uebereinkunft.
e Das Panorama iſt von 10 ühr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet.

Hochachtungsvoll der Beſitzer.

F. G. Dürr. E. Hartung.
Bonner Fahnenfabrik in Bonn.

Uoflief. Sr. NMajestät des Kalsers J und Könlgs.

Königl., Gross herzogl. Herzogl., Fürstl. Hoflief.
Zum 27. Januar.

Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers.

Derutsche a.

Fahnen und FIaggen von echtem Sehiffsflaggentueh, vo
zügliche Qualität zu sehr niedrigen Preisen, z. B.:

Deutsche und preussis che Adierfannen,
preuss. Matsonalfahnen,

gebräuchlichste Sorten, sehr billig berechnet.
Kaiser-Transparente. Vappenschllder. Lampions. Fackeln. Feverwerk.

Rechtzeitiges Eintreffen ausdrücklich garantiert,
Reichhaltige Catalege (Fest- Ausgabe für Kaisers Geburtstag) versenden wir gratis und franco.

n wnv z5qèzrz zw.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 24. d. M., Vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hierſelbſt beſtimmt:

1 Kleiderſchrank 1 Rähtiſch, 1 Kl.
Pfeilerſpiegel, 2 Holzkoffer, 14 Zilder,
1 Hobelbank und 2 Sägen.

Merſeburg den 21. Januar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

2 Ein j. Landwirth,O eſcher die landw. doppelte Buchführg.

praktiſch erlernen u. ſeine Berufskennt
7 niſſe erweitern will, findet jetzt oder Oſtern

Stellung in einer größ. Wirthſchaft. Meld
ungen unt. N. o. 24462 bef. Rudolt
Mosse, alle aS.

dür meinemechaniſche Lohnſtrickerei
ſuche ich noch Arbeit für mehrere Maſchinen.
Angefertigt werden Strümpfe etc. auch aus
vierdrähtigem Garn. Gegen franco Zuſend
ung des Garnes erfolgt franco Zuſtellung der
fertigen Waare. Jeder, auch der kleinſte Auf
trag wird auf's Sorgfältigſte u. Billigſte aus
geführt. Hermann Geißler, Zeitz.

Eine Bauſtelle (Gartengrunudſtück mit
r Weinanlage, 17 Pflaumenbäume, ca.

ZwergobſtApfelbäume, Birnbäumere., Erd
beerbeete, Johannisbeer, Stachelbeer- und
Himbeerſtöcke, kleine Parkanlage) in erſter,
ſchönſter Lage der Stadt Naumburg aS. iſt
ſofort billig zu verkaufen. Chiffre R. N.
Kreisblatt- Expedition.

Logis-Vermiethung,.
Die obere Etage Weiße Mauer 11 iſt von

jeßt ab zu vermiethen und 1. April zu beziehen.
Herm. Zorn, Bauunternehmer.

Die herrſchaftl. Wohnung Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
dör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Die ſehr geräumige, herrſchaftlich einge
richtete, mit allen Bequemlichkeiten verſehene obere
Etage des pauſes Clobigkauerſtraße Nr. 5
mit Balkons, Garten, Pferdeſtall 2c. iſt an ruhige
Miether von jetzt ab, eventl. auch getheilt, zu
vermiethen und vom 1., April k. Js. ab zu be
ziehen. Näheres Clobigkauerſtraße 5.

en on.Schüler finden gute Penſion. Klavier kann
mit benußt werden. Zu erfr. i. d. Krsbl. Exp.

Die product. ital.W Legehühner
kauft man am beſten und billigſten direct von
M. Recker, Geflügelhof, Weidenau
(Sieg.) Man verlange Preisliſte.

Pferde zum Schlachten
kauft ſtets zu höchſten Preiſen.

Kolbe, Roßſchlächter.
Für die Redaction verautwortlich: G uſt. Leid holdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

Raſieren ein Vergnügen
mit meinen feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl-Raſier
meſſern dieſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit.
tauſch geſtattet. Preis Mk. 2.15. Elaſt. Abzieher Mk.
2.15 bei Carl Raum, Meſſerſchmied, Merſeburg.

Schablonen
mee zur Wäſcheſtickerei

Kästchen, Languetten, Beken,
breite Kanten, verzierte Buch-

staben in reichhaltigſter Auswahl.

Monogramme
in s verſchiedenen Größen

und Muſtern
empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen.

Hugo Käther,
Schmaleſtraße II.
Spitzenhandlung von

P. n nBurgstrasse 18

Ballsaison in Spitzen, Bändern,
Schärpen. Rüſchen, Jabots u. Schleifen,

e
Crépe, Vallslumen, Hand-

ſchuhe, Strümpfe u. ſ. w.
Frischen Flusshecht,

Frische echte Frankfurter Würstchen,

Tülle,

Frische echte Teltower Rübchen (ſroſtfrei), 9
Mess. Apfelsinen, p. Dtz. 1 P. (froſtfrei),

Frischen geräucherten Aal,
C. L. Zimmermanm,

Merſeburg. Landwehrverein.
Das r r Geburtstagéfeſt Sr. Majeſtät

ienſtag, den 27. Januar von
Abends 8 Uhr an in der „Kaiſerhalle“ gefeiert.

Eintrittskarten für Kinder und Angehörige der

des Kaiſers wird

Kameraden, für Wittwen und deren Kinder, ſowie
Freikarten ſind nur

r

re
e

e

v

e

bei Kamerad Lemnitz

S

Um

t

empfiehlt sämtliche Neuheiten zur

(BDreußerſtraße) bis Feſttag Abend 7 Uhr zu haben.
Ohne Karte kein Zutritt.

Geſang Verein.
Freitag, für alle Stimmen um 7 Uhr.

Sohuman n.Schützenhaus.
Von heute ab iſt in meiner im Stadtpark ge

legenen heizbaren Veranda das Kaiser-
Panorama aufgeſtellt und mache meine werthen
Gäſte darauf aufmerkſam, daß auch während dieſer
Zeit der Reſtaurationsbetrieb ungeſtört fort
geführt wird und täglich gut geheizt iſt.

vochachtungsvoll W. Voigt.

Stadttheater Halle.
Freitag, 23. Jan. Theodora. Sonnabend,

24. Januar. Einmaliges Gaſtſpiel des Königl.
Hofopernſängers Paul Bulß von der Königl. Hof-
oper in Berlin. Don Juan.

Geſſpiel Anfangaſtſpiel der Königl. Hofopernſängerin
Frl. Thereſe Malten, vom Königl. Hoftheater in
Dresden. Triſtan und ſſolde. Altes Theater.
ne 23. Jan. Anfang 7 Uhr. Unſere Don

uans.
7 2

Das Directorium.

e

m

Mone

tritt
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